
Besprechungen

Eın Ethiker, der VO der Ebene der Prinzıpien 1mM etzten eı1] gelangen ber nıcht bıs diesem
auf die Ebene der konkreten Anwendung herab- Punkt Das hangt 114 damıtN, da{ß der

mu{ zahlloseste1gt, naturwıssenschaftlıiıche, Autor AUS Platzgründen die Sachverhalte Sar
technische un! wirtschaftliche Sachverhalte ken- nıcht 1n der a7Zu nötıgen Breıte un! Tiete eNt-

11C11. Da ıhm dabe] Ungenauigkeiten un:! Feh- talten kann, einem eindeutigen Ja der
ler unterlaufen, 1St unvermeidlich. ber die Neın gelangen. Wer dagegen darauf AUS ist,
Mängel sınd nırgends orof5, da{fß S1e se1ine erfahren, W 4S Aspekten un: Perspekti-
Überlegungen ZU Eınsturz brächten. Mancher VCN,; Zusammenhängen und Meınungen Zzu

Leser Wll'd erwarten, da der Autor bisher CT dIi- Thema Technık 1bt, wiırd sehr gul bedient. Der
beitete Prinzıpien un!: Methoden anwendet, Vertfasser hat eıne Respekt abnötigende Menge
da das herauskommt, W as selber torderte: VO Lıiteratur verarbeıtet. Davon ZCUSCH weıt
eın Ja der Neın, dem die Zustimmung nıcht ber 300 Liıteraturzıtate und -hinweise.

aul Erbrich SJmehr versagt werden könne. Dıie AbfVägungen
Evolution

SCHMITZ-MOORMANN, arl Materıe Leben VO Bıts un Bedeutung, VO Informationsträger
(eist. Evolution als Schöpfung (Gottes. Maınz: un! Intormatıon 1in sıch
Grünewald 1997. 198 Kart. 42 ,— Kap kreist die Evolution der Freiheit 1n

Der ohl bekannteste, 1996 plötzlich VersSiIiOr- CGottes Schöpfung. Dıie Freiheit VO ıer un:!
ene Teıilhard de Chardın-Forscher legt 1er die Mensch wırd verglichen. Wenn eın Lebewesen
Summe seıner Lebensarbeit VO  < Von der großen z.B nıcht mehr das Leben 1m Wasser gebun-

den 1St, W1€ eLIwAa die Frösche 1m WUnterschiedSpannweıte se1lnes naturwissenschaftlichen, phi-
losophischen und theologischen Wıssens geben den Fischen, könnte I1l das Freiheit 1nECNNECIN.

dıe Seıiten dieses posthum erschıenenen Buchs Wenn der Philosoph aber VO der Freıiheıit des
beredtes Zeugnıis. Es 1st entstanden aus eiıner Vor- Menschen redet, ann 1st damıt VOT allem die
lesungsreıhe 1ın den USA un:! auch OTFrt 1n Eng- Entscheidungsfreiheit gemeınt un! nıcht prımäar
lısch erschienen. dıe Handlungsfreiheıt. [a ber der Vertasser be-

Der Hauptgedanke VO der Welt als einem sonders auf die Übereinstimmungen hinweıist,
evolutıven Proze(ß wırd 1n tünf Kapiteln entfal- sınd dıie notwendigen Dıfferenzierungen ach
Kar In Kap „Das Unınversum als Werdeprozelß: meıner Meınung urz gekommen. Das Kap
(sottes Schöpfung“ wiırd besonders herausgear- versucht, dıe Summe zıehen un! Gott als
beitet, da der quantıtatıve Aspekt Zur Erklärung Schöpfer des evolvıerenden UnıLınversums darzu-
nıcht ausreicht, sondern da: das Eiınswerden das stellen. Der Vertasser distanzıert sıch VO der bıis-
allgemeine Merkmal des evolutıven Geschehens herigen Interpretation VO Evolution und Schöp-
ISt. Der Mensch besitzt durch seiınen Geılst den fung, dıe VO (sottes Seıite eın reat1o0 continua
Schlüssel ZU Verstehen des Einswerdens. uch un! eınen Concursus divinus annımmt. Damıt 1St
das Schöpfertum (sottes besteht darın, da die nıcht eın „Bewahren der Schöpfung“ gC-
einzelnen Elemente vereıinigt. Kap wıdmet meınt, W1€ der Vertasser schreibt, sondern eın Hr
sıch dem Bewulfitsein 1mM UnLhnversum. Das Wer- halten 1 eın als Möglichkeitsbedingung Für
den 1STt gerichtet auf das menschlıche Bewulstsein Evolution.
als der höchsten Stute des Evolutionsprozesses. Überhaupt 1st der Seinsbegrift wirklıch miı1(6-
Dıi1e Schöpfung insgesamt 1st auf dem Weg, Ott verstanden. Wenn eın zukommt, 1St damıt

begegnen. Weil alles ach (sott als Urbild D keineswegs eın unveränderliches eın gemeınt,
schaffen ist, tragt die Schöpfung Ww1e der Vertasser unls weısmachen ll das
z Bewufßtsein ın sıch. Nach Kap 1St Intor- eın einem Seıienden 1n veränderlicher der 1n
matıon e1in weıteres Merkmal der Schöpfung unveränderlicher Weıse (wıe bei Gott) zukommt,
Gottes. Der Vertasser betont den Unterschied 1st eıne zweıte klärende Frage. Da{iß iınnerwelt-
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lıches eın uns ımmer als werdendes begegnet, 1st punkt hne Dauer zwischen Vergangenheıt und
ottfensiıichtlich. Eıne Irennung der Schöpfung 1n Zukuntt 1ST. Er zıeht die Konsequenz, „dıe Su-
Wel kte eıne reat10 orıgınalıs un:! eiıne che nach einem objektiven Zeıtquant aufzuge-
reat10 contınua 1Sst VO keinem mır bekannten ben un:! sıch mi1t dem subjektiven Zeıtquant als
Theologen vertireten worden. Es 1ST der eıne etzter Reterenzgröfße für die Gegenwart zufrie-
Akt Gottes, der 11UT menschlıch begrifflich 1ın denzugeben“ Im Gegensatz ZUr hor1ızon-
WwWel Aspekte ditferenziert wırd Der wandelbare ta] sıch erstreckenden, aber nıcht nachweıisbaren
(3O0ft wiırd angeblich damıt „bewiesen“, da{ß die Gegenwart diese Form der Gegenwart
Erkenntnis, die das 'olk Israel VO Gott hatte, ‚sStrenge Gegenwart”. Dieser Begrift bıldet dıie

verschiedenen /eıiten unterschiedlich W al. Die Basıs für alle weıteren Überlegungen, enn die
Behauptung sel eın Wandel VO: einer StreNgE Gegenwart 1St für Lüke „der Eiınbruch
Seinswelt einer Werdewelt eingetreten, ımplı- VO: Ewigkeit 1n die Zeıt Und der eher ah-
lert wıeder das eingeengte un! talsche Verständ- nungsvolle Ausblick der Zeıt aut die Ewigkeıt“
N1Ss des Seinsbegriffs. Nıkolaus VO: Cues spricht dient damıt als Schnittstelle, der sıch
nıcht VO eıner Complex1o opposıtorum (Vereı1- transzendentale 1in kategoriale Kausalıtät VeEeI-

nıgung der Gegensätze) 1n CGott (87), sondern wandelt. Diese transzendentale Kausalıtät 1st
VO eıner „Coincıdentia opposıtorum”, einem nıcht 1n ihrem Wesen, sondern 11UTr 1ın ihrer ate-
Zusammentallen der Gegensätze. In den Anmer- gyorialen Konsequenz für die Physik erreichbar.
kungen hätte man sinnvoller Scientitic Ame- Mıt Hılte der Vorstellung VO der (G@€;
rıcan die deutsche Ausgabe Spektrum) zıtlert. geNWart gelingt Lüke auch, das Verhältnis

wırd die Vorstellung VO Ewigkeıt VGI- VO Evolution un:! Schöpfung bzw. VO Homuıi-
wechselt mıt der Möglichkeit, diese denken. nısatıon un! der Erschaffung des Menschen
Eıne zeıtlose Ewigkeıt (sottes ann I11all sıch umschreıben.
nıcht vorstellen, ber 11a kann S1Ce denken. Irotz Die Stärke VO Lükes Arbeıt lıegt 1n dem BCc-
der Einwände 1St das Buch eın bedeutender ön glückten Versuch, zentrale theologische Frage-
wurtf un! Anstofß FALRE Diskussion für die Theolo- stellungen Zu gegenwärtıgen, naturwıssen-
g1€ un! für viele suchende Menschen. schaftrtlich gepragten Weltbild kompatıbel

Rainer Koltermann SJ chen. Er baut seıne Vorstellungen systematisch
autfeinander auf, da{fß eın eigenes, homogenes

LÜKE, Ulrich: Bıo-Theologıe. Als Anfang schuf Gerüst entsteht.
Gott Zeıt Evolution Homuinıisatıon. Pader- Kleinere Schönheıitstehler können dıese Le1i-
Orn Schönıngh 1997. 349 S) 20 Abb Kart. 78,—. u nıcht mındern: Obgleich die wıssenschaft-

Bio-Theologie diıeser Titel 1st Programm. lıchen Analysen ımmer präzıse sınd, äflßt sıch
Naturwissenschaftliche Erkenntnis un! theolo- ber die teilweise bildreiche, rhetorische Sprache
gisch begründeter Glaube stehen 1mM Denken U streıten. uch hätte I1a sıch manchmal eıne Ver-
rich Lükes gleichberechtigt nebeneınander un! tiefung 1n dıe theologıischen und biophilosophi-
sınd miıteinander verbunden. Beide schen utoren gewünscht. Führt 111l sıch aller-
sınd der methodische Schlüssel, MmMI1t dem 1n dıngs die Vielzahl der behandelten Posıtionen
seıner Habilitationsschrift rel Grundifragen der VOT Augen (aus Philosophie un:! Theologie WCI-

Diskussion zwıschen Naturwissenschaft uUun!: den ausdrücklich behandelt: Bergold, Rahner,
Theologie nachgeht. Wı e 1es aussıeht, W1 I'd be- Scheffczyk, Hengstenberg, Volk, Theißen, We1ss-

mahr, Koltermann, Altner, Moltmann, Metz, (53=reıts aus den Kapıtelüberschrıiften „Zeıt un!
Ewigkeıt“ (Teıl 2 9 „Evolution un: Schöpfung“ ' Schmitz-Moormann, Teilhard de Chardın,
(Teıl „Hominıisatıon und Erschaffung des Feuerbach, Hemmuinger; be1 den Naturwiıssen-
Menschen“ (Teıl deutlıich. schaftlern: Vollmer, Löbsack, Wılson, Sommer,

Chaostheoretische, physiologische und physı- Schmidt, Rensch, VO Dıtfurth, Track, Haeckel,
kaliısche Überlegungen ZU Phänomen der eıt Darwiın) un:! vergegenwärtigt I9  3 sıch, da
tühren Lüke zunächst dem Befund, da:‘ (56= diese Arbeıt neben der Theologıe anspruchsvolle
geNWart 1LL1UT och eın mathematischer Trenn- physıkalısche, bıologische un! paläontologische
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